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wickelten Scheidungsgründe einer strengereh Ehescheidungspraxı1s als Zürich hul-
digte, nıcht näher nachgegangen. Sicherlich Mag di Persönlichkeit des Basler Re-

tormators hierbei 1N€ Rolle ZCSPjelt aben, da Abe Oekolampad 1n den entsche1-
Standpunkt entwickelt hat, wird Ma  —denden Fragen des Fherechts keinen eıgenen

ten Stärker als der FEinflu{fß Oekolam-selnen Finflufß nıcht hoch einschätzen dür
pads 1St, Wwıe oben schon betont wurde, ohl die 1n Base!l besonders stark nach-
wirkende kanonistische Praxıs der vorreformatorische Zeıit QSeWESCH, aneben
schließlich auch dıe cstarke DPersonlichkeit dies Boniftfacıus Amerbach, der als sründ-

kanonischen Rechts auf dıe zesamte Basler Rechts-licher Kenner des römischen und
£u: nahm. Bezeichnend für die Haltung despraxıs seiner Zeit entscheindenden Eın

Bonifacıus Amerbach sind die beiden 1m Anhang wiedergegebenen Gutachten VO!  -

1548 bzw 1559 ın denen der Geist des kanonischen Rechts nıcht minder stark
dier des römischen (die VO: K öhle Bonifacıus Amerbaverspuren 1St. w1e

Eheordnung VO 15353 1n estschrift für Eberhardun die württembergische „starke Unabhängigkeit CC des Bonutfacıus Amer-Vischer, Basel 1935 53 betonte
bach V O] kanonischen Recht dart aANSCsichts der konservatıven Grundeinstellung
Amerbachs icht überschätzt werden) gernacläten Ausführungen Z} befriedigen50 wen1g diese 1 und Kapıte

dıe Darstellung- des formellen un
vermOgen, erfreulich 1St demgegenüb
materiellen Ehescheidungsrechts S BB Hıer 1St dem Vertasser eine treft-
iıche Auswertung se1nNes Quellenmaterials velungen, und darın lıegt der entsche1-
dende Wert der ganzch UntersuchuNS. Der Verfasser vermittelt sowohl einen SO15-”

cklun des Verfahrensrechts, als auch ine Dar-faltıgen Überblick ber die Entwı
bzw Auflösungsgründe. Zu bedauern 1St trei-stellung der einzelnen Scheidungs- uchung der Zusammenhänge 7zwıschenlich uch hier, da{fß auf iıne nähere Unters

Iranonischen Rechtspraxis verzich-der reformatorischen Ehegerichtsprax1s und der
LEL hat, auf d1esem Felde bleibt noch manches un übr1g.

Fuür dıe Erschließung der für dıie eformationsgeschichte und die kirchliche
Rechtsgeschichte yleichermaßen wichtigen Que1l‘en vebührt dem Vertasser aufrich-
tiger Dan MiıkatWürzburg

a IG OF  S Catalbgue of material of Irısh interest in Che
collection Nunzıatura d1 Fiandra, atıcan Archives: Part 1! vols I (:C01‘
lectanea Hibernica, Sources for Irish history 1 Dublin (Clonmo„re
Reynolds) 1958 134 ch. 12/6
Die VO dem Francıscan House of Celtic Stud1es an Historical Research in

Dublın herausgegebene EeU«ec Zeitschrift Collectanea Hıbernica ist. ausschließlich der
chen Geschichte gew1dmet. Sie damıtVeröffentlichung Ol Quellen ZUrr 1r1s

iskanis  er Beıiträage ZUI 1r1-einerselts die 1mM Jh begründete T radıtion tranz
die Analecta Hiıbernica derschen Historiographie fort und erganzt andererselts

Irish Manuscr1pt Commissıon das Archivium HıberNnLCUM der Catholic Re-

cord SOCIety of Ireland.
alt Zusammenfassungen der in den die Jahre vOonDas vorliegende Heft enth der fAandrischen Nuntiatur_an denumfassenden Bänden der Berichte hrichten über Irland. Ein_Vatikan (praktisch TYST se1t vorkommenden Na

weliteres Heft über diese im gaNzeh J2 Bä.l’hd8 um1i1assen! und bıs 179585 reichende
hiıer wiedergegebenen Materialıen sindSammlung 1St in Vorbereitung. Dıe

chen Nationalbibliothek. zugänglich, die1n der Mikrofilmsammlung der 1r 1S
leras hın 1ine vollständige Sammlung alles aufdie persönliche Initiatıve De Va

Irland bezüglichen Handschrıfenmaterı1als in ausländischen Bibliotheken anstrebt.
Dıie Einleitung behandelt die Geschichte der Errichtung V O untlaturen, dıe

wechselvolle Geschichte der andrisch: Nuntiatur, die Formen un die Betör-
untıien dem päpstlichen Staatssekre-derung der Korespondenz 7wischen de

tar sOWI1e die besonderen Schicksale der Korrespondenz, die VO Rom die
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flanärisd1e Nuntijatur gesandt wurde, und der hier E  ausgezogenen Sammlung. I)as
Namensregister 1St [0)8! besonderer Bedeutung, da beim Ausziehen der Bezugnah-
wurden.
men auf Irland jedenfalls alle darın erwähnten Personennamen wiedergegeben

Di1e Errichtung VO Nuntiaturen W ar eine entscheidende Maßnahme 1 Kampf
der päpstlichen Diplomatie gegen  die Reformation. Di1e flandrische Nuntıiatur
erwuchs Aus der Kölner, welche Kommissare Brüssel und Antwerpen hatte;
1596 wurde Frangıpani, unt1us 1n Köln, ZUm ersten permanenten unt1ius 1in
Brüssel EerINannt. Der Berichtsbereich des unt1ıus für Flandern umfaßte auıch die
britischen Inseln. Se1it 1622 oblag ıhm auch dıe Vermittlung „wiıischen der LLCU!

yründeten Propagandakongregatıion un der Mıssıon 1n diesem Bereich Die Archive
der Propaganda enthalten reicheres Mater1al tür Irland als die ler behandelte
Sammlung. Die V O der Nuntijatur gzesammelten Korrespondentenberichte wurden
oft ungesichtet weitergegeben und sind daher mit Vorsicht aufzunehmen; S1E bil-
deten ber eıne weithin begehrte Nachrichtenquelle, die 1ın der Vorgeschichte des
Zeıtungswesens einen wichtigen Platz einnımmMt. Da Nuntıen, taatssekretäre und
Päpste die von ıhnen gveführte Korrespondenz als ıhr Privateigentum betrachteten,
fie S1Ee nach ıhrem Tod oft ıhren Famılien ZU. Daher 1St. dıe Sammlung der
flandrıschen Berichte iıhrer Lücken eın unschätzbares Werk: dıe (jetzt och
nicht behandelten) Bände 136A 194 enthalten Abschriften der Gegenkorrespon-
denz

Die Analyse der ersten fünfzıg Bände ach den darın enthaltenen Nachrichten
über Irland 1St. für den nıcht speziell ıscher Kirchengeschichte des Jahr-
underts Interessierten ceher methodisch als materiel] interessant, dienn verade fur
Ereignisse VO  »3 allgemeinerer Bedeutung WI1e \di€ Konförderation VO' Kıilkenny
und die Miıss1ıon Rıinuccıinis tehlen Miıtteilungen. AÄAm ehesten sınd noch dıie Nach-
richten ber die Versuche der irıschen Vertreter auf dem Festland, VO erzog
VO Lothringen W aften und Truppen erhalten, SOW1€ über die Verhandlungen
mIt arl 11 wichtig. Die Nuntiaturberichte zeigen eine kühle Sachlichkeit den Iren
gegenüber, begründet nıcht ILULL durch die Frkenntnis der Schwierigkeiten, iıhnen
1ın ıhrem Heimatlande wirksame Hilfe leisten, sondern auch daurrch unerfreuliche
Erfahrungen miıt vielen ihrer Vertreter auf diem Festland. Dıie auf dem Festland
SEeIt dem spaten Jahrhundert ebenden Iren die natıonale Gruppe;,
die 1Ne€e Refugeementalıität 1n dieim uns bekannten Sınne entwickelten: Anımosität

die Gastgeber, be]1 denen INAan auf aAktıve Unterstützung * oder wen1gstens
Hılfe 1ın krasser Naot rechnen können geglaubt hatte, Bestürmen der Einflufßrei-
chen, bis s$1e verdrossen sich abwenden, un Eitfersucht untereinander (an sıch schon
das Grundlaster der irıschen Geschichte), verstärkt durch dıe Gefühle der Ver:-
yeblichkeit, des Beiseitegestelltseins, der Jangen VWeile, besonders erschütternd be1

sıch hochgemuten un feingebildeten Geistlichen. Diıe präzısen Zusammentfas-
SUNgSCH dieser Nachrichten durch den Herausgeber ‚vermitteln sOmı1t VO  (a
dem 1n vielfacher Hinsicht tragıschen Geschehen, dem das irısche Volk bıs
heute leidet.

Basel John H e;1f1i g
u r.t Rosendorn, Die rheinhessischen Simultankirchen

Dis 11 Begınn des Jahrhunderts (Eıne rechtsgeschichtliche Untersuchung).
5Speyer (Jaegersche Buchdruckerei) 1958 X, DA d Karte, 1TOS!
Diıie Arbeit - wendet sıch einer methodisch nıcht eintach bewältigenden

Frage Es valt, die historische und die rechtliche Entwicklun VO eLwa
Simultankirchen E Gebiet des heutigen Rheinhessen VO] Ja rh bıs 1n den
Anfang des Jahrh. verfolgen. Es 1St eın Verdienst der Untersuchungen, Aaus$s
den Archiven bisher unbekannten Quellenstoff herangezogen haben So WIT‘
für die Simultankirchen 1n den Gebieten der Kurpfalz, der Vorderen Grafschaft
Sponheim, der Wild- und Rheingyrafsd\‘xaf’c . SOowl1e der Graftfschaften Léini»gen und


